
Perspektiven für
Gute Arbeit diskutiertDas offene Fachgespräch für Be-

triebs- und Personalräte am 9. Juli
im Erfurter Haus Dacheröden war
eine spannende Veranstaltung mit
mehr als 60 Gästen und einem in-
tensiven Austausch im Rahmen
mehrerer Podiumsgespräche. Dabei
standen Aktionsfelder gegen prekä-
re Beschäftigung und für einen hö-
heren Organisationsgrad von Beleg-
schaften im Mittelpunkt. 

Nach der Begrüßung durch Ralph
Lenkert, MdB, stellte zunächst Sandro
Witt, Bezirksvorsitzender des DGB
Hessen-Thüringen, die politischen For-
derungen an eine neugewählte Landes-
regierung vor. Nur eine höhere Tarifbin-
dung könne innerbetriebliche Demo-
kratie und Mitbestimmung sichern. 

Dies müsse eine künftige Landesre-
gierung im alltäglichen Handeln the-
matisieren und insbesondere bei der
Verwendung und Vergabe öffentlicher
Mittel festschreiben. Zugleich müssen
nach Ansicht des DGB in vielen politi-
schen Feldern die Weichen neugestellt
werden, sei es bei der Bildungsfreistel-
lung, aktiver Arbeitsmarktpolitik, Ar-
beits- und Gesundheitsschutz oder ei-
nem thüringenweiten Azubi-Ticket. 

Bodo Ramelow bestätigte aus Sicht
der Linksfraktion die DGB-Forderun-
gen. Angesichts der weiter einbrechen-
den Tarifbindung bei Thüringer Unter-
nehmen, einer Langzeitarbeitslosen-
quote von inzwischen 37 Prozent und
10.000 Menschen, die trotz Vollzeitar-
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beit mit Hartz IV aufstocken müssen,
stehe für DIE LINKE in Thüringen fest,
dass eine nachhaltige Wirtschaftsför-
derung für Gute Arbeit unumgänglich
ist. Hierfür brauche es ein neues Bünd-
nis zwischen Gewerkschaften und re-
formorientierter Politik, die sich den
Verwerfungen des Arbeitsmarktes ins-
besondere seit der Agenda 2010 ent-
schlossen entgegenstellt. Ramelow
verwies auf zahlreiche Konzepte der

gesetz an der Seite der Beschäftigten
gestanden. Ein thüringenweites Azubi-
Ticket ist für Ramelow eine logische
Konsequenz für den von der LINKEN
geforderten einheitlichen thüringen-
weiten Verkehrsverbund mit Mobili-
tätsgarantie. In der aktiven Arbeits-
marktpolitik hat DIE LINKE ein erwei-
tertes Konzept für den Öffentlichen Be-
schäftigungssektor mit 2.500 Stellen
in Thüringen erstellt, selbstverständ-

Jenaer Konferenz der Linksfraktion: Gute Arbeit schaffen, Teilhabe sichern

LINKEN, die die Forderungen der Ge-
werkschaften aktiv aufnehmen. Be-
reits in dieser Legislatur hat DIE LINKE
im Thüringer Landtag einen Entwurf für
ein Bildungsfreistellungsgesetz vorge-
legt und im Bereich Arbeits- und Ge-
sundheitsschutz und Ladenöffnungs-

Auf Einladung der Fraktion DIE
LINKE im Thüringer Landtag sowie
der Rosa Luxemburg Stiftung hat-
ten sich in den Jenaer Rosensälen
etwa 50 Interessierte zu einer Kon-
ferenz getroffen, um über Gute Ar-
beit und Teilhabe in Thüringen zu
diskutieren. 

Es wurde ihnen ein hochwertiges Ta-
gungsprogramm geboten mit vier Vor-
trägen von Prof. Dr. Hildegard Maria
Nickel (Humboldt-Universität Berlin),
Prof. Dr. Klaus Dörre und Martin Ehr-
lich (beide Friedrich-Schiller-Universi-
tät Jena) und dem geschäftsführenden
Vorstand der IG Metall, Wolfgang
Lemb, gefolgt von einer Diskussions-
runde, die unter der Moderation von
Julia Langhammer (DGB Gera) die bei-

Prof. Nickel verwies darauf, dass Flexi-
bilität und Mobilität offiziell eine zu-
nehmende Selbstbestimmung der oder
des Einzelnen durch Erwerbsarbeit ver-
heißen, in der Realität lasse sich je-
doch nur von einer prekären Feminisie-
rung sprechen. 

Viele Frauen hätten aufgrund (unfrei-
williger) Teilzeit und niedriger Löhne
nur die Wahl, das Familieneinkommen
durch staatliche Leistungen oder das
Einkommen eines männlichen Famili-
enmitglieds „aufzustocken“, Alters-
und Kinderarmut sind die Folge. Trotz-
dem sieht Frau Nickel kleine Hoff-
nungsschimmer: Frauen und zuneh-
mend auch junge Männer stellen Sinn-
ansprüche an Arbeit, die die Einforde-
rung eines „ganzen Lebens“ statt nur
Karriere beinhalten. Dies könne mit da-

Gegen Leiharbeit
Der stellvertretende  DDB-Bezirks-

vorsitzende Sandro Witt hatte beim Er-
furter Fachgespräch „Perspektiven für
Gute Arbeit“ (s.a. nebenstehenden Bei-
trag) auf die Situation im Freistaat Thü-
ringen verwiesen, wo etwa 300.000
Personen einen Stundenlohn unter
8,50 Euro erhalten und der bei der Fa-
milienfreundlichkeit in der Arbeitswelt
weit abgeschlagen ist. Bodo Ramelow
hatte sich resolut gegen Leiharbeit als
Regelarbeit und den Zuwachs prekärer
Arbeitsverhältnisse gewandt. Für Un-
ternehmen, dessen Ansiedlung mit öf-
fentlichen Geldern unterstützt wird,
müssten verbindliche Qualitätsstan-
dards entwickelt werden. 

Nur so könnten Niedriglöhne, befri-
stete Arbeitsverträge und Leiharbeit
ebenso verhindert werden, wie ständig
steigender Leistungsdruck und Über-
wachung der Beschäftigten. Als Ant-
wort auf Witts Frage nach dem Um-
gang mit dem Fachkräftemangel plä-
dierte Ramelow für einen „solidari-
schen Dialog mit anderen EU-Ländern
für Zuwanderung“, die aber nicht unter
dem Credo eines „Nützlichkeitsrassis-
mus“ stehen dürfe. Dies verbinde sich
auch mit dem Kampf gegen alte und
neue Nazis.      Kai Budler 

lich diskriminie-
rungsfrei und un-
ter Einbeziehung
der Tarifpartner.

Bodo Ramelow
betonte, dass die
vielen kleinen ge-
werkschaftlichen
Kämpfe das Fun-
dament für Gute
Arbeit in Thürin-
gen seien. Der
seit 80 Tagen
währende Streik
bei den Raststät-
ten von Autogrill

zeigt, dass Beschäftigte bereit sind, für
ihre Rechte zu streiten. Nun sei es an
der Zeit, dass auch eine Landesregie-
rung gebildet wird, die sie in diesem
Ringen unterstützt.
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zu führen, dass sich die Arbeitswelt in
Zukunft ändert. Im Anschluss konkreti-
sierte Prof. Klaus Dörre die Situation in
Bezug auf Thüringen. Er wies nach,
dass unsichere und niedrig entlohnte
Beschäftigungsverhältnisse Hauptur-
sache für den Fachkräftemangel sind.
Aus seiner Analyse ergaben sich viele
Forderungen an die Politik, z.B. nach
einer Erhöhung von Löhnen und Gehäl-
tern, einer besseren Finanzierung von
sozialen Berufen, der Stärkung der Ge-
werkschaften und einer Willkommens-
kultur für Migrantinnen und Migranten.

Martin Ehrlich vertiefte unter dem Ti-
tel „Viel Dienst. Wenig Verdienst“ die
Situation am Beispiel der Thüringer So-
zialwirtschaft. Er konstatierte eine
Ökonomisierung des Sozialen, deren
Ergebnis geringe Aufstiegsmöglichkei-
ten, hohe Arbeitsbelastungen, ein
niedriges Lohnniveau und viele Befri-
stungen sind. 

Dies führe zu der paradoxen Situati-
on, dass sich bei höheren Anforderun-
gen und zunehmendem Fachkräfte-
mangel die Einkommens- und Beschäf-
tigungsbedingungen weiter ver-
schlechtert haben. Ein „Weiter so!“ ge-
fährde die soziale Infrastruktur. Gute
Arbeit und eine Aufwertung der Berufs-
felder in der Sozialwirtschaft seien un-
verzichtbar.

Wolfgang Lemb ergänzte um die ge-
werkschaftliche Perspektive und resü-
mierte, dass wir uns von einer Markt-

wirtschaft zu einer Marktgesellschaft
bewegt hätten, auf die die Gewerk-
schaften reagieren mussten. Eine zen-
trale Erkenntnis sei die stärkere Einbe-
ziehung der Belegschaften und die Er-
weiterung des Blicks vom Lohnkampf
hin zur Humanisierung der Arbeit. Er
unterstrich dies u.a. am Beispiel der
anstehenden Tarifrunde der IG Metall,
in der es neben den Entgelten auch um
Alters- und Bildungsteilzeitregelungen
gehen wird.

Die anschließende Diskussionsrun-
de, an der sich das Publikum rege be-
teiligte, streifte viele Themen. Einigkeit
herrschte, dass ein neuer Arbeits- und
Produktivitätsbegriff dringend notwen-
dig ist, um endlich die Benachteiligung
angeblich unproduktiver sozialer Tätig-
keiten aufzuheben. Madeleine Henfling
hoffte vor allem auf ein Aufbrechen ge-
schlechtsspezifischer Arbeitsfelder,
auch durch das beschriebene neue Ar-
beitsverständnis. 

Ina Leukefeld formulierte den An-
spruch, gesellschaftlich notwendige
Arbeit in den Fokus zu rücken und
sprach der künftigen Landesregierung
große Aufgaben beim sozial-ökologi-
schen Umbau zu. Sie forderte mehr öf-
fentlich geförderte Beschäftigung,
auch um Menschen Teilhabe zu ermög-
lichen, die ansonsten gesellschaftlich
ausgeschlossen blieben.

Thomas Völker    

den Referen-
ten Dörre und
Lemb mit der
Geschäftsfüh-
rerin des Lan-
desfrauenrats
T h ü r i n g e n ,
M a d e l e i n e
Henfling, und
Ina Leukefeld,
Arbeitsmarkt-
politikerin der
Linksfraktion,
z u s a m m e n -
führte (siehe
Foto). Frau


